Gute Eingewöhnung – gute Kindergartenzeit!!!
Doch: Wie gelingt Eingewöhnung?

Elternbrief zum Thema Eingewöhnungsphase

Liebe Eltern unserer neuen Kinder,

Die ersten Schnuppertage vor den Ferien liegen nun hinter Ihrem Kind und Ihnen, nun beginnt die Phase der Eingewöhnung. Eine gut gestaltete Eingewöhnungsphase ist in der Regel Garant für eine gute Kindergartenzeit – deshalb ist es ungemein wichtig, einige Grundsätze zu beherzigen, die Ihrem Kind die Umstellung enorm erleichtern. Und weil dieses Thema so wichtig ist und weil es angesichts immer jüngerer Kinder in den Einrichtungen immer wichtiger wird, haben wir uns an unserem Konzeptionstag ausführlich mit der Eingewöhnungszeit beschäftigt. Nach einer entsprechenden Fortbildung möchten wir Ihnen mit diesem Elternbrief elementare Punkte für eine gelingende Eingewöhnung auf der Grundlage des Berliner Modells an die Hand geben.

1. Grundphase der Eingewöhnung, heißt: Eltern und Kind kommen in den ersten Tagen zusammen in die Einrichtung
· Zu der Person, die das Kind in den ersten Tagen begleitet, muss eine intensive Bindung bestehen

· Diese Bezugsperson ist sicherer Hafen für das Kind, d.h.

· Sie sitzt fest an einer Stelle im Gruppenraum, damit bleibt dem Kind der Stress des Suchens „wo ist die Mama?“ erspart – gehen Sie mal auf Augenhöhe des Kindes, wie unübersichtlich so ein Raum wirkt!

· Die Bezugsperson ist nicht anderweitig beschäftigt, kann also dem Kind jederzeit Aufmerksamkeit schenken

· Wenn das Kind sich entfernt, bleibt sie an ihrem Ort; das Kind soll nicht verinnerlichen, dass der Kindergarten Spielort für Mutter und Kind ist

· Das Kind bestimmt, wann es an den sicheren Hafen zurückkehrt

· Wenn das Kind durch die Bezugsperson gewickelt wird, darf die Erzieherin begleiten – damit wird dem Kind Vertrauen signalisiert
· In den ersten drei Tagen sollen Bezugsperson und Kind nicht länger als eine Stunde in der Einrichtung bleiben! (wird die Phase zu Anfang zu lang ausgedehnt, zeigt sich Müdigkeit oder Überforderung beim Kind; Folge: Das Kind hat beim nächsten Mal keine Lust mehr, weil es negative Gefühle mit dem Kindergartenbesuch assoziiert. Auch bleibt der Kindergarten spannend, weil es für den nächsten Besuch noch so viel zu entdecken gibt. Das Kind freut sich also in der Regel auf den nächsten Besuch).

2. 1. Trennungsversuch

· Frühestens am 4. Tag (kindabhängig) kann man den ersten Trennungsversuch wagen

· Trennungsversuche sollten nie montags stattfinden

· Die Bezugsperson verabschiedet sich kurz, verlässt den Raum und bleibt in der Nähe
· Je nach Reaktion des Kindes funktioniert der Versuch oder nicht
· Spielt das Kind weiter oder lässt sich schnell trösten: Trennung maximal eine halbe Stunde
· Zeigt sich das Kind verstört und weint dauerhaft: Bezugsperson kommt sofort zurück in den Raum
· In dem Fall: Eine längere Eingewöhnungszeit (mehrere Wochen) ist einzukalkulieren, mit dem nächsten Trennungsversuch ist einige Tage zu warten

· Die Häufigkeit, mit der ein Kind in der Grundphase Augenkontakt oder körperlichen Kontakt zum „sicheren Hafen“ aufnimmt ist Indikator für die Dauer der Eingewöhnung

3. Stabilisierungsphase
· Nach der ersten Trennung überträgt die Bezugsperson der  Erzieherin mehr und mehr Versorgungsaufgaben
· Die Bezugsperson überlässt der Erzieherin mehr und mehr, auf Signale des Kindes zu reagieren

· Die Bezugsperson bleibt in den nächsten Tagen in der Einrichtung

· Wenn die erste Trennungsphase nicht funktioniert hat, bleibt die Bezugsperson in den nächsten zwei Tagen wieder im Gruppenraum (an einem festen Ort) und danach wird ein zweiter Versuch unternommen

· Hat die erste Trennung funktioniert, kann die Zeit etwas ausgedehnt werden
4. Schlussphase
· Die Bezugsperson bleibt nicht mehr in der Tageseinrichtung, ist aber jederzeit erreichbar

· Das Kind akzeptiert die Erzieherin als sichere Basis
· Das Kind lässt sich nach dem Weggang der Bezugsperson schnell trösten und ablenken

· In der gesamten Eingewöhnungszeit sollte das Kind die Tageseinrichtung höchstens halbtags besuchen!!
· Bedenken Sie bitte, dass Mittagessen und Schlafen zwei weitere mit Umstellung und Vertrauensbildung verbundene Phasen der Eingewöhnung sind, die Zeit brauchen!

Liebe Eltern,

dieses sind die Empfehlungen, die die Fachwelt für das Gelingen der Eingewöhnungsphase gibt. Diese Empfehlungen entsprechen unseren Erfahrungen.

Daher unsere Bitte an Sie: Vermitteln Sie Ihrem Kind bitte nicht, dass der Kindergarten eine Mutter-Kind-Spielstation ist, d.h. folgen Sie Ihrem Kind bitte nicht, wenn es sich von Ihnen entfernt. Es signalisiert damit, dass es seine neue Welt entdecken will.  Ziel der Eingewöhnung muss immer sein, dass ihr Kind alleine in dieser neuen Welt zurechtkommt (auch wenn dieser Gedanke zu Beginn schmerzhaft für Sie als Eltern sein mag!).
Lassen Sie ihrem Kind Zeit! Geht die Eingewöhnung zu schnell, erleben wir in der Praxis oft Rückfälle. Spätestens wenn das Kind verinnerlicht hat, dass der Kindergartenbesuch jetzt tägliches „Pflichtprogramm“ ist, kommt oftmals bei zu schneller Eingewöhnung eine Verweigerungsphase.

Wundern Sie sich nicht, wenn die Erzieherin nicht gleich Kontakt zu Ihrem Kind aufnimmt. Die erste Bereitschaft zur Kontaktaufnahme muss als Signal vom Kind ausgehen. 
Seien Sie klar beim Abschied und signalisieren Sie Ihrem Kind, dass es jetzt ein bisschen hier spielen darf und dass Sie dieses Spiel befürworten. Zögern Sie auf keinen Fall den Abschied hinaus. Gelegentlich fällt den Kindern der Abschied leichter als den Müttern (. 

Sie sind und bleiben die erste Bezugsperson für Ihr Kind! Sie haben die größte Liebe zu Ihrem Kind und die stärkste emotionale Bindung. Das bleibt so, auch wenn Ihr Kind den Kindergarten besucht.

Unterstützen Sie Ihr Kind, indem Sie versuchen, diese Grundsätze zur Eingewöhnung umzusetzen! 

Wir wünschen Ihrem Kind und Ihnen ein Gelingen der Eingewöhnungszeit!
Ihr Team vom Stiftskindergarten – St. Remigius
